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Sehr geehrte Stahnsdorferinnen 
und Stahnsdorfer, 
am 17. April 2016 haben Sie die 
Gelegenheit, einen neuen Bür-
germeister zu wählen. Mit Daniel 
Mühlner treffen Sie dabei die rich-
tige Wahl. Daniel Mühlner hat als 
Mitarbeiter im Bundesinnenmi-
nisterium und anderen Bundes-
behörden viele Erfahrungen im 
Zusammenspiel von Politik und 
Verwaltung gesammelt. Darauf 
kommt es bei einem guten Bürger-
meister an.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr 
Dr. Thomas de Maizière, MdB



Herr Mühlner, Sie kandidie-
ren als Bürgermeister von 
Stahnsdorf. Weshalb? Was 
treibt Sie an?
Für mich und meine Familie ist 
Stahnsdorf eine Herzenssache, 
seitdem wir vor über 10 Jahren 
hierher nach Stahnsdorf zogen. 
Man könnte sagen: „Es war 
Liebe auf den ersten Blick!“ Seit 
unserer ersten Begegnung mit 
Stahnsdorf im Grashüpfer-Vier-
tel sind wir hier zu Hause. 
Deshalb habe ich dann den Ent-
schluss gefasst, mich politisch 
hier in Stahnsdorf zu engagie-
ren. Mein Ziel war und ist es, 
dass wir den charmant ruhigen 
und grünen Charakter unseres 
Ortes und seiner Ortsteile be-
wahren. Zugleich kann unsere 
Gemeinde weiter aufblühen, 
wenn wir den Wachstums-
druck richtig steuern. 
Daran möchte ich gern mitwir-
ken. Am besten in verantwort-
licher Position, deshalb kandi-
diere ich als Bürgermeister. 

Am 17. April 2016 ist die 
Wahl. Worum geht es?
Die Stahnsdorfer wählen einen 
neuen Bürgermeister. Diese 
Wahl ist für unsere Gemein-
de eine Richtungswahl. Ihr 
Ausgang entscheidet über 
die Verfestigung des Status 
Quo bis zum Jahre 2024 oder 
die Rückkehr zu einer bere-
chenbaren, verlässlichen und 
zukunftsorientierten Kommu-
nalpolitik. Deshalb ist die Wahl 
so wichtig.
Es ist doch illusorisch zu 
glauben, dass sich die Welt um 
uns herum entwickelt und nur 
Stahnsdorf sich davon aus-
nehmen kann. Teltow ist die 
am stärksten wachsende Stadt 
Deutschlands. Deshalb müs-
sen wir die Aufgabe dringend 
annehmen, den noch weiter 
zunehmenden Wachstums-

druck einzudämmen und in 
unserem Sinne zu steuern. Ich 
setze mich dafür ein, dass die 
zur Verbesserung unseres Ortes 
dienenden Projekte, wie bspw. 
das Spangensystem aus L77neu 
und Biomalzspange oder die 
S-Bahn-Anbindung, zügig reali-
siert werden. Das gilt auch für 
die öffentlichen Einrichtungen 
wie Schulen, Kitas, kulturelle 
und gesellschaftliche Treff-
punkte für jedes Alter, damit 
sie unseren verschiedenen 
Bedürfnissen dienen.
Für diesen klaren Kurs für 
mehr Lebensqualität bitte ich 
um die Stimmen aller Stahns-
dorferinnen und Stahnsdorfer.

Was verbinden Sie mit Lebens-
qualität in Stahnsdorf? Was 
sind die Herausforderungen?
Das ist eine vielschichtige Fra-
ge. Genauso wie unser Ort mit 
seinen Ortsteilen. Es gibt hier 
also keine einfachen Antwor-
ten…
Denken Sie beispielsweise an 
die Diskussion um ein Ortszen-
trum für Stahnsdorf. Immer 
wieder werde ich von Stahns-
dorfer Bürgern angesprochen, 
wo denn eigentlich das Herz 
von Stahnsdorf schlägt. Darauf 
gibt es aktuell keine zufrieden-
stellende Antwort. Stahnsdorf 
hat viele Höhepunkte, nur fehlt 
eine verbindende Klammer. Der 

aktuelle Flächennutzungsplan 
ist hier ebenfalls alles andere 
als zukunftsweisend. Stahns-
dorf hat kaum Vorsorge für 
Flächen des Gemeinbedarfs 
getroffen. Fast schon refl exar-
tig wird die Freifl äche an der 
Annastraße inzwischen doppelt 
und dreifach überplant – als 
möglicher Standort für eine 
Feuerwache, eine zusätzliche 
Kita, für einen Bürgersaal, 
bezahlbares Wohnen, für 
eine Gesamtschule, als Bolz- 
und Freifl äche oder eben als 
Ortszentrum. Das ist ein gutes 
Beispiel für die aktuelle Planlo-
sigkeit im Rathaus, zeigt aber 
auch, dass wir die Entwicklung 

unseres Ortes 
derzeit kaum 
in der Hand 
haben.
Ich setze 
mich dafür 
ein, dass die 
genannten 
Vorhaben 
nicht länger 
gegenei-
nander 
ausgespielt 
werden. 
Umso wichti-

ger ist das von mir bereits seit 
Jahren geforderte städtebau-
liche Gesamtkonzept, das auf 
einem breit getragenen Leitbild 
für unser Stahnsdorf basie-
ren wird. Bei der Erarbeitung 
werde ich die Stahnsdorfer Bür-
gerschaft gern einbinden und 
beteiligen. Das gilt auch für un-
sere schönen, eher dörfl ichen 
Ortsteile Güterfelde, Schen-
kenhorst und Sputendorf. Hier 
setze ich auf die Ortsvorsteher 
und Ortsbeiräte, die sich in 
hervorragender Art und Weise 
für ihre Ortsteile engagieren.  
Ob im Blumenviertel, in der 
Vogelsiedlung, im Musikervier-
tel, Am Weiher um nur einige 

zu nennen, überall sprechen 
mich die Stahnsdorfer an und 
fordern zu Recht, dass wir 
die Verkehrssituation schnell 
verbessern. Das Spangensystem 
aus L77n und Biomalzspange 
ist in den letzten 8 Jahren 
keinen Schritt vorangekom-
men. Deshalb fahren Schwer-
lasttransporter durch unsere 
Wohngebiete und wir stehen 
im Stau auf dem Güterfelder 
Damm. Dadurch ist es in unse-
rem Ort auch lauter geworden. 
Die Anbindung Stahnsdorfs an 
das S-Bahn-Netz ist zur Verhin-
derung eines Verkehrsinfarktes 
ebenso wie die Realisierung des 
Spangensystems längst über-
fällig. Die Verlängerung der S-
Bahn-Strecke von Teltow nach 
Stahnsdorf werde ich von der 
SPD-geführten Landesregierung 
auch weiterhin konsequent 
einfordern. Als Bürgermeister 
werde ich diese Vorhaben aktiv 
begleiten, Alibi-Schreiben an 
irgendein Amt oder Behörde 
sind dann Geschichte.
Immer wieder werde ich auf 
den Verkehrslärm in Stahns-
dorf angesprochen. Auch das 
ist eine Frage der Lebensqua-
lität. Hier müssen wir schnell 
für Verbesserungen sorgen. 
Für mich steht fest, dass der 
Lärmschutz bei allen Vorhaben 
stets eine wichtige Rolle spielt 
und nicht wie bei der L 40 neu 
aufgrund von gemeindlicher 
Untätigkeit vernachlässigt 
wird. Deshalb haben wir in der 
Gemeindevertretung durchge-
setzt, den Lärmschutz an der 
neuen Landesstraße L77 von 
Anfang an über das gesetzliche 
Minimum hinaus deutlich zu 
verbessern.

Sie haben gesagt, Kunst, Kul-
tur und Sport sind besondere 
Themen. Weshalb?
Für mich sind Kunst, Kultur 
und Sport untrennbar mit 
der Frage nach der Identität 
Stahnsdorfs verbunden. Unser 
Stahnsdorf hat eingebettet 
in die Region viel zu bieten, 
deshalb fi nde ich es bedau-
erlich, wenn Stahnsdorf von 
seinen Bürgern mitunter als 
„ihr Schlafdorf bei Berlin“ 
betitelt wird. Ich möchte, dass 

Daniel Mühlner im Interview

Der Stanesdorper
AUSGABE 2/2016

Seite 2



sich noch viel mehr Stahnsdor-
fer ganz selbstverständlich in 
unserem Ort zu Hause fühlen 
und sich noch viel mehr in 
den verschiedenen Vereinen, 
Gruppen und Initiativen enga-
gieren. Runter von der Couch, 
rein ins Leben – das möchte 
ich vermitteln. Die Kunstmeile, 
das Dorffest, das RSV-Sportfest 
oder der Adventsmarkt sind 
gute Beispiele – wie dank der 
oftmals privaten Initiativen – 
hervorragende Anlässe entste-
hen, die uns zusammenbringen 
und Identität stiften. 
Davon brauchen wir mehr, am 
besten eingebettet in einen 
regionalen Kunst- und Kultur-
kreis, den ich gern unterstüt-
zen werde. 

Was tun Sie für mehr Qualität 
in der Bildung?
Ich bin ja auch Vater eines 
schulpfl ichtigen Kindes. Meine 
Frau und ich fragen eigentlich 
ständig nach den Zielen von 
Bildung und Erziehung. Ich 
möchte, dass unsere Kinder 
über die notwendigen Kompe-
tenzen und Voraussetzungen 
für ein selbstbestimmtes und 
verantwortungsbewusstes 
Leben verfügen. Sie sollen die 
sich bietenden Vorzüge und 
Gelegenheiten erkennen, sich 
der bestehenden Risiken be-
wusst werden sowie Herausfor-
derungen mit Mut, Kraft und 
mit Vertrauen auf ihr Können 
angehen können. Das wünsche 
ich mir auch für meine Söhne. 
Deshalb werde ich als Bürger-
meister dafür sorgen, dass die 
Gemeinde als Träger der örtli-
chen Kindestagesstätten und 
Schulen weiterhin konsequent 
in ein qualitativ hochwertiges 
Bildungs- und Betreuungs-
angebot für unsere Kinder 
investiert. Zu den wichtigsten 
Vorhaben der nächsten Jahre 
gehören: 
• der Ausbau der Qualität un-

serer Grundschulen wie vom 
runden Tisch zur Schulent-
wicklung empfohlen

• der bedarfsgerechte Ausbau 
unserer Kindertagesstätten,

• die gleichberechtigte Förde-
rung der Kindertagespfl ege 
sowie 

• die Schaffung weiterer 
Kapazitäten durch eine zu-
sätzliche Gesamtschule mit 

gymnasialer Oberstufe durch 
den Landkreis. 

Die Stahnsdorfer Ortswehr 
braucht ein neues Depot. 
Was ist Ihre Position? 
Ich will ein neues Depot für die 
Ortswehr Stahnsdorf. Wich-
tig ist, dass dieses Depot den 
Kameradinnen und Kamera-
den auch unter dem Aspekt 
der weiteren Ortsentwicklung 
mindestens die nächsten 25/30 
Jahre eine gute Heimstätte 
bietet. Ich freue mich, dass die 

Stahnsdorfer Gemeindever-
tretung  beschlossen hat, ein 
Grundstück am Güterfelder 
Damm mit einer Größe von 
11.800 qm zu erwerben. Damit 
setzen wir den Grundsatzbe-
schluss der Gemeindevertre-
tung aus dem letzten Jahr um. 
Auf einer rd. 3.000 qm großen 
Teilfl äche soll das neue Depot 
für die Kameradinnen und 
Kameraden der Stahnsdorfer 
Ortswehr entstehen. Das Depot 
am Güterfelder Damm ist das 
Ergebnis einer nüchternen 
und sachlichen Abwägung 
der Vor- und Nachteile, der 
Chancen und Risiken – mithin 
des sachgeleiteten Ausgleichs. 
Der Beschluss entspricht dem 
Ergebnis der AG Feuerwehr, die 
unter maßgeblicher Mithil-
fe der Ortswehr Stahnsdorf 
drei Standorte vorgeschlagen 
hatte. Die Lage an einer großen 

Straße ist dabei als besonderer 
Vorteil zu sehen und ist mit 
Blick auf Ausrücke- bzw. Hilfs-
fristen für mich von besonde-
rer Relevanz. 

Nicht jeder möchte vielleicht 
eine Wildschweinbache im 
Ort, aber der Verlust des 
Baumbestandes sorgt für 
eine heftige Diskussion. Was 
passiert mit den Bäumen am 
Güterfelder Damm?
Zunächst möchte ich klarstel-
len, dass die Gemeinde mit 

dem Ankauf 
des Grund-
stücks den 
Bestand von 
Bäumen vor 
allem sichert. 
Das wird in der 
emotional auf-
geladenen Dis-
kussion gern 
mal vergessen. 
Der private Ei-
gentümer hatte 
die Ernte der 
Bäume bereits 
in den Kauf-

verhandlungen angekündigt. 
Das können wir nur als neuer 
Eigentümer der Fläche ver-
hindern. Der Kauf ist also ein 
wichtiger Schritt, wir sichern 
damit ca. 8.800 qm innerörtli-
chen Baumbestand.
Zudem wird leider zu oft über-
sehen, dass sich die Gemeinde-
vertretung mit dem Grundsatz-
beschluss  selbst verpfl ichtet 
hat, für den Verbrauch der 
ca. 3.000 qm Baumfl äche als 
Ausgleich 6.000 qm Waldfl äche 
neu anzulegen. Das war bereits 
damals ein sehr wichtiges 
Argument. Sogar die Fraktion 
Grüne/B90 hat seinerzeit den 
Beschluss mitgetragen. 
Ich bin davon überzeugt, dass 
die Gemeindevertretung einen 
Grünordnungsplan beschlie-
ßen sollte. So können wir den 
Baumbestand außerhalb der 
Feuerwehrfl äche am besten 

als innerörtliche Erholungsfl ä-
che sichern. Zudem könnten 
wir einen beleuchteten Weg 
zur Zille-Grundschule führen, 
um den Schulkindern den 
Umweg über die dicht befah-
rene Bergstraße zu ersparen. 
Vielleicht gelingt es auch einen 
Waldspielplatz anzulegen. Das 
wären für mich vorstellbare 
Nutzungen der Fläche.
In der Summe bin ich davon 
überzeugt, dass die Gemein-
devertretung ihrer Verantwor-
tung gerecht wurde und eine 
gute Lösung gefunden hat. 

Wie sorgen Sie für mehr 
Sicherheit?
Ich stelle immer wieder fest, 
dass viele Bürgerinnen und 
Bürger sich nicht mehr sicher 
fühlen. Wohnungs- und 
Hauseinbrüche erreichen 
Rekordzahlen, PKW-Aufbrüche 
und -Diebstähle sind an der 
Tagesordnung und die Polizei 
ist auf dem Rückzug. Diese pre-
käre Sicherheitslage in unserer 
Region stellt mich nicht zu-
frieden. Sicherheit, Sauberkeit 
und Ordnung sind in jedem 
Gemeinwesen ein Grundbe-
dürfnis, welches die Lebens-
qualität der Bürgerinnen und 
Bürger wesentlich beeinfl usst. 
Deshalb haben wir gemein-
sam mit anderen politischen 
Kräften in der Gemeindevertre-
tung den notwendigen Ausbau 
der kommunalen Kriminal-
prävention durchgesetzt. Als 
Bürgermeister werde ich diesen 
politischen Auftrag effektiv 
umsetzen. Darüber hinaus 
werde ich auch Initiativen gern 
unterstützen, die sich  gemein-
schaftlich organisieren.

Welche weiteren Vorhaben 
stehen auf Ihrer Agenda? 
Eine junge Familie mit einem 
kleinen Kind sprach mich vor 
kurzem an, weil sie so gern bei 
uns in Stahnsdorf wohnen wol-
len. Leider wird dieser Wunsch 
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allem eine verbesserte 
Anbindung des Gewer-
begebiets an das Stra-
ßen- sowie S-Bahn-Netz. 
Auch die über 2.000 
Kinder und Jugendli-
chen zwischen 10 und 
24 Jahren brauchen 
in Stahnsdorf sowie in 
unseren Ortsteilen seit 
Jahren einen attrak-
tiven Ort, an dem sie 
ihre Freizeit möglichst 
eigenständig gestalten 
können. Neben dem 
erfolgreichen Club an 
der Bäke gibt es keine 
Einrichtung, die ihnen 
das im Moment ermög-
licht. Daneben werde 

ich nicht übersehen, 
dass bereits heute knapp 
16 Prozent der Stahns-
dorfer Bevölkerung 65 
Jahre oder älter sind. 
Ich möchte, dass die 
Gemeinde durch eine 
vorausschauende Politik 
gewährleistet, dass die 
Seniorinnen und Seni-
oren in Stahnsdorf so 
lange sie es wünschen, 
ein möglichst eigen-
ständiges Leben führen 
können. Dazu gehören 
vor allem bezahlbare 
Angebote für altersge-
rechtes Wohnen, aber 
auch betreute Wohnfor-
men. 

Aus Überzeugung werde 
ich mich für einen 
Seniorentreff einsetzen, 
der gut erreichbar ist 
und zudem auf einem 
nachhaltigen, vielfäl-
tigen Konzept basiert. 
Apropos erreichbar – 
der desolate Zustand 
so mancher Straße und 
so manchen Gehweges 
erfüllt mich mit Sorge, 
es fehlen auch ausrei-
chende Sitzgelegenhei-
ten und Papierkörbe. 
Deshalb möchte ich mit 
der Gemeindevertretung 
ein Konzept für eine se-
niorengerechte Gemein-
de erarbeiten.

Das sind aber sicher 
nicht alle Themen, 
sondern nur ein Aus-
wahl. Sie wollen mehr 
erfahren, sprechen Sie 
mich an. Ich freue mich 
darauf.

Herzlichen Dank für 
das Gespräch! 
Was machen Sie heute 
noch?
Ich denke, ich werde 
mit unserem kleinen 
Hund eine Runde übers 
Feld drehen. Ich schätze 
die Zeit mit ihm an 
der frischen Luft. Da 
bekomme ich mal den 
Kopf frei. 
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IMPRESSUM

Guten Tag,

mein Name ist Daniel Mühlner.
Bei der Wahl am 17. April 2016 kandidiere ich
für das Amt des Bürgermeisters. 

Ich bitte Sie herzlich um Ihre Stimme, 
damit wir gemeinsam die Zukunft 
unserer Gemeinde Stahnsdorf 
gestalten können. 

O Ihre Stimme = Daniel Mühlner� 

Stahnsdorf

Klarer Kurs für Stahnsdorf

wohl unerfüllt bleiben. 
Vergleichbares gilt für 
Schülerinnen und Schü-
ler, Auszubildende und 
Studenten oder ältere 
Menschen, die nach den 
eigenen vier Wänden 
unweit ihres bisherigen 
Zuhauses suchen. Die 
Gründe sind fast immer 
dieselben: entweder es 
fi ndet sich erst gar kein 
Kauf-, Miet- und Bauob-
jekt oder der aufgeru-
fene Preis ist kaum zu 
bezahlen. 
Deshalb möchte ich, 
dass wir endlich anfan-
gen, bezahlbaren Wohn-
raum zu sichern und 
zu schaffen. Auf  Basis 
des städtebaulichen 
Konzepts möchte ich die 
privaten Investitionen 
durch ein kosten- und 
fl ächensparendes sowie 
umweltgerechtes Bauen 
der öffentlichen Hand 
fl ankieren. Vorausset-
zung dafür ist, dass 
unsere Wohnungsge-
sellschaft wieder fest in 
Stahnsdorfer Hand ist.
Als Bürgermeister ist 
für mich die Förderung 
der Wirtschaft Chef-
sache. Ich möchte die 
unternehmerischen 
Kräfte, gerade im Ge-
werbegebiet, entfesseln 
und die bereits ansäs-
sigen Betriebe stärken. 
Voraussetzung für die 
Ansiedlung neuer Unter-
nehmen ist ein aktives, 
regional ausgerichtetes 
Standortmarketing, vor 




